
4. Abtheilung. 3. Kapitel. 

Die Alle, 

I. Slußlauf und Flußthal. 

1. Weberficht. 

Die Alle ift der bedeutendfte Nebenfluß, welcher fich vom Preußifchen 
Landrücen aus in das breite diluviale Hauptthal wendet, das jegt vom Pregel- 
ftrome ducchfloffen wird. Sie übertrifft an Gebietsfläche und Wafferfülle die 
Angerapp, mit der fie manche Aehnlichkeit befitt. Wie diefer Fluß einer nord- 
wärts gerichteten Einjenfung des Landrücens entjtammt, Eommt auch die Alle 
aus einer jolchen Einfenkfung zwijchen denjenigen beiden Theilen des Landrüceng, 
die wir als Sensburger Hügelland und Höcerland bezeichnet haben. Dem 
legteren gehört ihre Quelle bei Yahna an; bald erreicht aber der Quellbach die 
Seengruppe des Lansfer Sees, welche die Alle als fertiger Fluß an der Uftrich- 
jchleufe verläßt, ähnlich wie die Angerapp bei Angerburg die (freilich bedeutend 
umfangreichere) Gruppe der großen Seen Mafurens. Eine dritte Aehnlichkeit 
bejteht darin, daß auch die Alle in ihrem zunächit nordwärts, dann vorwiegend 

nordoftwärts gerichteten Laufe vor dem Eintritt in das Borland des Land- 
rücens eimen großen Bogen um das höher liegende Hügelland befchreibt und 
ihre wichtigeren Zuflüffe aus demfelben von der rechten Seite empfängt, während 
an der linken Seite das Niederfchlagsgebiet nur jehmal ift. Ebenfo breitet fich 
im Borlande die Gebietsfläche vorzugsweife auf der rechten (öftlichen) Seite 
aus, und die Quellen ihrer dort mündenden Nebengemwäfjer Liegen gleichfalls im 
Hügellande des Landrücens, obwohl fie fait ganz dem Vorlande angehören. 

Bon den Seitengewäfjern, welche vollitändig innerhalb des Hügellandes 
verlaufen, it am wafjerreichjten der Wadang, nächjt ihm das Simferfließ. Von 
den im Borlande miündenden Seitengewäfjfern hat die Guber die größte Be- 
deutung, nächjt ihr die beiden bei Allenburg mündenden großen Bäche, die Omet 
(Abtfließ) und die Swine. Die vorzugsweile aus dem Höckerlande gejpeiite 
Strece des Alleflufjes bis zur Einmündung des Wadang bezeichnen wir als 
Oberlauf, die das Nöffeler Hügelland umfreifende Flußftredie bis zur Simfer- 

miündung bei Heilsberg al8 Mittellauf. Bon da nach der Gubermündung 
hin verbreitert fich allmählich die das Nöffeler Hügelland vom Landsberger
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Höhenlande trennende Heilsberger Senfe und geht in das ebene Borland über, 

welches fich gegen da3 Pregelftromthal abdacht. Dex diejes durchweg flach ge 

formte Gelände in tief eingefchnittenem Thale durchfließende nördliche Theil des 
Allefluffes fei als Unterlauf bezeichnet. 

Sm Dberlaufe wechfelt die Eigenart der Alle dreimal wejentlich. “Shre 
oberte Strecfe bis zum Kleinen Kreuzfee bei Lyfufen ift ein unbedeutender Bach 
von 7 km Länge. Darauf folgt die 22,5 km lange Strece, in welcher der 
Wafferlauf nur die Verbindungsrinne der Seenfette des Kreuz, Brezesno-, 
KL.-Kernos-, Gr. Kewnos-, Lansfer und Uftric)-Sees bildet. Von der Uitrich- 
ichleufe bis zur Wadangmündung (27,5 km) durchjchneidet die Alle in mehrfach 
Ichluchtartigem Thale quer das Allenfteiner Höhenland. -—— Die bisherige Noxo- 
richtung behält fie noch in der erjten, 43,5 km langen Strede des Mittellaufs 
bei, wo ihr im Allgemeinen mehr geöffnetes Thal die Grenze zwifchen dem 
Köffeler und Guttjtädter Hügellande bezeichnet. Die zweite Strede (46 km) 
von Guttftadt bis Heilsberg bildet einen Viertelfreis am Fuße des Röfjeler 
Hügellandes, das fich zur Nechten fcharf abhebt gegen die Imfsjeitige Fläche der 
Heilsberger Senke. — Am Unterlaufe jchneidet fich das Allethal allmählich 
immer tiefer in daS ebene Seitengelände ein umd ift vorwiegend jchluchtartig 
geformt. Von Heilsberg bis zur Gubermindung bei Schippenbeil (55,2 km) 
bat e8 feine Hauptrichtung gegen Oftnordoft, von da bis Friedland (33,9 km) 
gegen Norden, biegt aber dann bis zu den Miündungen des Abt- und Smwines _ 
fließes bei Allenburg (30 km) wieder mit jcharfen Windungen nach DOften um. 
Sn der legten, 23,8 km langen Strecdfe werden die Krümmungen jchlanfer, die 
Wiefenflächen im TIhalgrunde breiter und das Gefälle geringer, zumal unterhalb 

Leißienen bereitS der Nücitau des nahe bei Wehlau liegenden Wehres der 
Binnanmühlen fühlbar wird. 

Der Waldreichthum des Quellgebiet3 und die verhältnigmäßig veichliche 
Wafjerführung des Oberlaufs haben veranlagt, daß die Alle früher einem leb- 
haften Floßverfehre diente und theilweife jeßt noch zur Flößerei dient. Gie 
gilt als flößbar vom Gr. Kernosjee ab, in welchem fte das wafjerreiche Maranje- 
fließ aufnimmt, obgleich die bei Kurfen beginnende Verbindungsitrecde bis zum 
großen Lansfer See nicht mehr beflößt wird. Der größere Theil des Ober- 
(aufs, der Mittellauf und der Unterlauf bis Schippenbeil find feitens der 
Staatsregierung feit vielen Jahren als Wafjeritraße für den Floßverfehr be- 
handelt und in hierzu geeignetem Zuftand erhalten worden. Von Schippenbeil 
ab hat die Alle bisher als jehiffbar gegolten und man war mehrfach bemüht, 
die jchwierige Strede bi8 Friedland zum Schiffsverkehr einzurichten, was mit 
bejjerem Erfolge auf der Strede von Friedland bis Allenburg und mehr noch 
auf der legten Strede bis zur Einmündung in den Bregelittom bei Wehlau 
gejchehen ift. Neuerdings wurde die Verwaltung der thatjächlich nicht zur 
Schiffahrt benußten Strede Schippenbeil— Friedland von der Wafferbau- 
verwaltung abgetrennt und nebjt den übrigen nichtsjchiffbaren Stredten dem 
Miniftertum für Landwirthichaft zugetheilt. Von der im Ganzen 289,4 km 
langen Alle gelten nunmehr als flößbar 222 km von Kurfen bis Friedland und 
als jchiffbar 53,8 km von da bis zur Mündung.
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2. Geamdrißform: 

Sm Oberlaufe von der Quelle bis zur Wadangmündung behält die Alle 
ihre nördliche Hauptrichtung mit geringfügigen Abweichungen bei; die in der 
folgenden Tabelle nachgewiefene fleine TIhalentwiclung rührt alfo lediglich von 
den nicht beträchtlichen Krümmungen des Flußthals her. AJm Mittellaufe, 
welcher zulegt gegen Oftnordoit umbiegt, bewirkt diefe Hauptrichtungsänderung 
einen größeren Werth der Thalentwiclung, mehr aber noch die gewundene 
Grundrißform des Thales. un erhöhten Maße ijt dies der Fall beim Unter 
laufe, bei welchen durch zahlreiche große und Kleine Schleifen, fowie durch 
mehrfachen Wechjel der Hauptrichtung die Entwicklung der Thallänge in Bezug 
auf die Luftlinie jehr bedeutend ift. 

auf | hal | uft | Lauf | That | Fluß- 
Flußfteece länge | länge Linie Entwielung 

km. ie kn eikmsıll 1%: [inte laaae 

Be 0.0.00 570| 462 | 400 | 23a | 15,5 42,5 
(Duelle Wadangmündung) 

ee 85) BLi| 9581 75,1 | 427 >| 1600 
(Wadangmündung—Heilsberg) 

Baur a was ee 1429 | 1225  e88 | 167 | 781 | 1077 
(Heilsberg— Mündung) 

Sm Ganzen | 289,4 | 219,8 | 139,0 | 31,7 | 581 | 1082 

Die Laufentwiclung tft am geringften beim Unterlaufe, defjen meift fcehlucht- 
artig geformtes und enges Thal dem Fluffe jelbit wenig Raum zu Sonder: 
bewegungen bietet, am größten beim Mittellaufe, in dejjen breiterem Thale die 
Alle zahlreiche kurze Krümmungen bejchreibt. Der Oberlauf ähnelt in diefer 
Hinficht bezüglich feiner jchluchtförmigen Streden dem Unterlaufe. Wo jein 
Thal breiter ift, legt fich der Fluß zwar theilweije in Windungen, befonders auf 
der Strece Neufjen—Allenftein, hat aber großentheils die ganze Thaljohle mit 
Seen ausgefüllt, in denen Lauf und Thallänge gleichbedeutend find. Die ganze 
Entwicklung ift daher amı fleinjten beim Oberlauf, am größten beim Mittellauf 
und recht groß auch beim Umterlaufe wegen jeiner ftarfen Thalentwiclung. 
Ebenjo groß wie die Flußentwiclung des Unterlaufs ift diejenige der Alle im 
Ganzen, jet fich jedoch anders zufammen. Sie wird zwar gleichfall3 vorwiegend 

duch die Richtungsänderung und die Windungen des Thales verurfacht, imdefjen 
erheblich verftärkt durch die Eigenbewegung des Flußlaufs in den breiteren 
Thalftreefen. Bei dem von der Thalentwiclung herrührenden Antheile fpielten 
die Aenderungen der Hauptrichtung eine Eleinere Nolle al3 jene Thalfrümmungen, 
da die Alle mehrfach, befonders im ganzen Unterlaufe, eingejenkte Mäander- 
fehleifen bildet, ebenjo wie die Angerapp und untere Bifja, die gleichfalls jolche 
vielgewundenen Engthäler in das Flachland eingenagt haben.
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Auf der Strece Reuffen—Allenftein find einige der jchärfften Krümmungen, 
welche zu ftarfen Angriffen der Ufer in den Gruben Anlaß gaben, durch Ab- 
grabungen und VBorfehüttungen abgeflacht worden, desgleichen oberhalb Heilsberg. 
Sn den fchiffbaren Streden hat eine Begradigung mittel3 Durchftichs nur bei 
Progen oberhalb Allenburg ftattgefunden, bis zu gewijjem Grade auch eine jolche 
durcch fchlanfere Form des Flußlaufs an den mit Einjchränfungswerten ausge 
bauten Stellen. Eine nennenswerthe Verkürzung ift hierdurch nicht eingetreten, 
überhaupt Feine wefentliche Umgeftaltung des Flußlaufs im großen Ganzen, wie- 
wohl im Einzelnen durch Verfchiebung von Schleifen, Landfeitwerden kleiner 
Infen und neue Snelbildungen der jegige Zuftand mit dem durch die Fluß- 
farten von 1845 dargeftellten Zuftande in den mittleren Flußftrecten nicht mehr 
übereinftimmt. Sm Ddiefem Theile der Alle bleibt die Lage des Bettes wegen 
der größeren Breite des Flußthals nicht jo feit wie in den Engthalftrecten, wo 
die Hochufer den Verlegungen jchwer zu überwindenden Widerjtand entgegenjegen, , 
zumal in den Thalerweiterungen des Mittellaufs bei Hochwafjer der Stromftrich 
nicht den feharfen Krümmungen folgt, fondern jchräge über fie hinweg geht. 
Uebrigens findet man nirgends eine Veräftelung des Bettes, jondern nur. hier 
und da hoch aufgelandete Kiesbänfe, die durch Anflug begrünt und Snjeln von 
geringem Umfang geworden find, meiftens nicht von bleibendem Bejtand. Hart- 
nädiger beharrt der Fluß bei feinen Spaltungen an einigen Steinriffen des Unter- 
laufs, 3.B. an der Drei-Allen-Braft, Zwei-Allen-Braft und anderen Stellen der 
Strecke Schippenbeil— Friedland. Obgleich die dortigen Heinen Infeln jchon vor 
mehreren Jahrzehnten durch Sperrwerfe an das Ufer angefchloffen wurden, find 
die faum '/e km langen Arme noch nicht verlandet und jene Werfe theilweije 
durchbrochen. Die Abzweigung der Kleinen Alle bei Guttitadt und des Mühlen- 
fanal3 an der Binnau werden bei Betrachtung der wafjerwirthichaftlichen Ver- 
hältnifje erwähnt. 

Sn der flößbaren Strece oberhalb Allenftein ind, wie bereits gejagt, die 
dem Floßverfehre am meisten hinderlichen Krümmungen abgeflacht worden. Da- 
gegen legt fich der Fluß unterhalb der Wadangmündung, wo das Thal breiter 

- wird, in zahlreiche Windungen, die oft jo feharf gekrümmt find, daß fie den jet 
hier nur jelten fahrenden Flößen kaum Durchgang geftatten. Auch bis Heils- 
berg reihen fich furze Windungen mit oft nur 30 bis 40 m Halbmefjer ftetig 
an einander. Von Heilsberg abwärts verhindert die Enge des vielgewundenen 
Thalgrundes den Flußlauf, eigene Krümmungen zu befchreiben. Bon Bartenftein 
bis unterhalb Schippenbeil macht das Thal feine Windungen in größeren Zügen, 
denen der Fluß mit zunehmender Breite folgt. Je mehr man fich Friedland 
nähert, um fo. weiter holen die Schleifen des Thales aus, defjen jchmale Sohle 
für befondere Windungen wenig Naum läßt. Noch größer und theilweife fchärfer 
gekrümmt find die Flußjchleifen in der jchiffbaren Strede Friedland— Allenburg, 
deren Eleinjte Krümmungshalbmefjer bis herab zu 60 m betragen. Unterhalb 
Allenburg, wo das Thal allmählich breiter wird und minder jcharf gekrümmt ift, 
jchweift der Fluß zwifchen den beiden TIhalwänden von Grube zu Grube und 
umzteht dabei in fchlanferen Bögen, die jedoch meiftens weniger al3 250 m Halb- 
mefjer haben, die abwechjelnd Iints und rechts gelegenen Niederungsflächen. 

“ 
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3. Gefällverhältnifje. 

Die Allequelle Tiegt öftlich vom Dorfe Lahna in einer Schlucht des Höcker- 
landes, welche von + 170/200 m hohem Gelände umrandet wird. Der Aurel: 

bach jpeift gleich nach jeinem Urjprung die Teiche der Lahna= und Orlau-Mühle, 
nimmt alsdann den Wolfabach auf und mündet bei Lyfufen in den auf + 128 m 
gelegenen Kreuzjee. yn der legten Strecke jenes Wiefenthals hat er mu ge- 
vinges, in der erten dagegen jehr jtarfes Gefälle; die nicht genau befannte Höhen- 
lage der Quelle fann auf etwa + 153 m angenommen werden, das ducchjchnitt 
liche Gefälle des 7 km langen Quellbachs auf 3,6 %o0. Die Höhenlage des End- 
punftes ergiebt fich aus dem langjährigen Mittelwafjer (1,65 m a. ®.) des Wehlauer 
Allepegels, dejjen Nullpunkt auf — 0,452 m bei normaler Lage bejtimmt wor: 
den tft, zu + 1,20 m. Danac) hat der 289,4 km lange Flußlauf 151,8 m 
Fallhöhe, alfo 0,525 °/o0 (1: 1910) mittleres Gefälle, d. 5. weniger al3 die An- 
gerapp, aber bedeutend mehr al3 die Snfter. Die Vertheilung des Gefälles auf 
die Hauptftrecten ergiebt fich aus folgender Tabelle: 

\ Höhen- | Falle | Lauf | Mittleres 
Alußitrede lage | höhe | länge Gefälle 

L a i | +m m km Yon Ic 

153,0 
Oberlauf (Duelle Wadangmündung) . . . 65,0 57,0 | 1140| 877 

88,0 
Mittellauf Wadangmündung—Heilsberg) . . | 32,8 89,5 | 0,366 | 2730 

| 55,2 
Unterlauf (Heilsberg— Mündung) . .» x.» | 54,0 142,9 | 0,378 | 2650 

121. | 

Sm Ganzen | — | 151,8 | 289,4 | 0,525 | 1910 

Innerhalb diefer Hauptjtrecten ift das Gefälle, jelbit wenn man größere Ab- 
fegnitte betrachtet, jehr ungleichmäßig vertheilt. Während e8 im 7 kın langen 
Quellbach 3,6 °/o0 beträgt, hat die anschließende, größtentheils aus Seen be- 

ftehende Strecfe (22,5 km) 513 zur Wftrichjchleufe nur 0,13 °/o0, die darauf 

folgende bis Allenjtein (20,0 kın) dagegen 1,22 und die 7,5 km lange Strecke 
bis zur Wadangmündung fogar 1,67 °/oo mittleres Gefälle. Dex ziemlich ftarte 

Betrag oberhalb Allenftein wird allerdings durch die. Staumwerfe bei der Soyfa- 

mühle, Reufjen und Allenftein mit zufanmen 7,1 m Stauhöhe auf durchjchnitt 
lich 0,87 °/oo vermindert. Bon der Wadangnündung bi$ Buchwalde (21,7 km) 
beträgt das mittlere Gefälle 0,42 °/oo, von da bis Guttjtadt (21,8 km) faft ebenjo 
viel, aber nach Abzug des 4,5 m hohen Guttjtädter Mühlenftaues nur 0,17 °/oo. 
Das an fich ziemlich geringe Gefälle der Strecke Guttftadt —Heilsberg (46,0 km) 

wird durch den 2,3 m hohen Heilsberger Mühlenjtau auf 0,28 %/oo ermäßigt. 
Sm Unterlaufe hat die erite Strecke Heilsberg— Bartenftein (31,8 km) das ftärkjte 

Gefälle von 0,60 °/oo, die folgende Strece bis Schippenbeil (23,4 km) 0,40 °/oo 
und die Ieste bloß flößbare Strecke bis Friedland (33,9 km) 0,43 %o0. In der 

jchiffbaren Strede Friedland— Allenburg (30,0 km) nimmt das mittlere Gefälle 

auf 0,24°/oo ab, von Allenburg bis Wehlau (23,8 km) nach Abzug der 3,25 m be-
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tragenden Fallhöhe, welche durch die Pinnauer Schleufe überwunden wird, jogar 
auf nur 0,034 P/oo. 

Am unregelmäßigiten ift die Gefällvertheilung in der Strecdfe Schippen- 
beil— Friedland, wo die auch weiter ober- und unterhalb vorkommenden, durch 
Steinriffe (Braften) erzeugten Stromfchnellen am meisten entwickelt find und der 
Wafferjpiegel eine treppenfürmige Oberfläche mit langjam fließenden Woogitrecen 
und jähen Abjtürzen befißt. Beifpielsweife folgt auf eine 3 km lange Woog- 
ftrecfe mit 0,16 °/oo an der Drei-Allen-Brajt ein Abjturz mit 1,16 °/oo auf 0,95 km 
Länge, ferner auf eine 1 km lange Woogjtreefe mit 0,12 °/o0 an den Kaydann— 
Grasmarker Braften ein ebenfo langer Abjturz mit 1,23 °/oo Gefälle. Urjprüng- 
lich waren die Gefällwechjel noch jchroffer, find aber durch die bei Betrachtung 
der wajjerwirthichaftlichen Verhältnifje erwähnten Arbeiten einigermaßen ausge- 
glichen worden. mn den dreißiger Jahren famen in mehreren Stromjchnellen 
Gefälle von 1,8 bis 2,0 %/o vor. Noch bedeutender wird der Gefällwechjel an 
den Braften bei niedrigen Wafjeritänden, z.B. bei einem 0,5 m unter Mittel- 
wafjer liegenden Pegelifande an der Drei-Allen-Braft 1,25 °/oo gegen O,11 °/oo 
in der Woogjtrecde, an den Kaydann— Grasmarfer Braften 1,40 °/oo gegen 
0,026 °/oo in der MWoogitrece. Dagegen gleicht fich bei großem Hochwajjer der 
Gefällunterfchied nahezu aus. 

Auf der jchiffbaren Strecdfe von Friedland bis Allenburg haben ähnliche 
Erjcheinungen von jeher in weit geringerem Maße beitanden, und ihre für die 
Schiffahrt nachtheiligen Wirkungen find in der Hauptfache bejeitigt worden. Das 
bis Allenburg 0,24°/oo betragende mittlere Gefälle ermäßigt fich von der Pegelitelle 
Schallen bis zur Pegelitelle Leißienen auf 0,052°/oo, von da bis zum Oberwaffer 
der Pinnauer Sthleufe auf 0,016°/oo bei mittlerem Wafferftand, während beim 
niedrigiten Wafjerftande der Stau des Pinnauer Wehres bis Leißienen hin das 
Gefälle fait ganz aufhebt, alfo auf 16,4 km zurücreicht. m Unterwaffer der 
Binnauer Schleufe hat die 1,08 km lange Miündungsftrede der Alle bei ge- 
wöhnlichen Wafjerjtänden 0,20 bis 0,25°/oo Gefälle. Wenn bei Hochwafjer die 
Grundjchleufe des Pinnauer Wehres geöffnet ift, jo vermehrt fich das Gefälle 
von der Schallener PBegelftelle ab beträchtlich, namentlich aber in der vom Stau 

betroffenen Strece, da ohne jenes Wehr das mittlere Gefälle zwifchen Leißienen 
und der Mündung bei Mittelwaffer 0,21°/o0 betragen würde, bei zeitweiliger 
Aufhebung des Staues fich diefem Werthe alfo nähert, wenn Alle und Pregel- 
jteom gleichzeitig ihre Hochfluthen abführen und in ähnlichem Maße anjchwellen, 
was in der Negel zur Frühjahrszeit gejchieht. 

4. Ouerfchnittsverhältniffe. 

Das Bett der Alle ift im Allgemeinen einheitlich gejtaltet und liegt meift 
zwijchen 1 bi8 2m hohen Ufern, die in den Gruben fteil und abbrüchig oder 
durch Bepflanzung geichügt, an den VBorjprüngen flach abgeböfcht find. Niedrige, 
allmählich in die Thalfohle übergehende Ufer finden fich hauptjächlich an den 
Berbindungstinnen der Lansker Seenfette, zwijchen der Wadangmündung und
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Guttjtadt, vereinzelt aber auch in den Thalerweiterungen der übrigen Strecken, 
abgejehen von den leßten jchiffbaren Strecen, an denen die Uferrehnen meift fo 
hoch aufgelandet find, daß, fie nur bei ftarken Anfchwellungen überfluthet werden. 
Böllig hochwafjerfrei find die Ufer an den zahlreichen Stellen, wo der Fluß un- 
mittelbar die Thalwand berührt. Dies gejchieht bejonders oft in den Engthälern 
de8 DOberlaufs von der Uftrichjchleufe bis Neuffen und von Allenftein. bi8 zur 
Wadangmindung, in der unteren Strede des Mittellaufs von Guttjtadt bis 
Heilsberg, am ganzen flößbaren Theile des Unterlaufs, aber auch nicht jelten an 
jeinem jchiffbaren Theile, wo fich das Flußbett in die Gruben der Thalwände 

Schmiegt. 

Die Abftände der Ufer find je nach der Flußlage verjchieden groß: am Ober- 
laufe etwa 15 bi3 20, am Mittellaufe 20 bis 40, am Unterlaufe 30 bis 50 m. 

Ber gewöhnlichem Wafjerftande beträgt an gut ausgebildeten Strecten die Spiegel- 

breite am Oberlaufe oberhalb Neufjen 8 bis 10, von da bis zur Wadangmün- 

dung 10 bi8 11m, am Mittellaufe oberhalb Guttftadt ungefähr 14, von da 
bis Heilsberg 17 m, am Unterlaufe oberhalb Schippenbeil 20, von da bis Fried- 
land 25 m, an den beiderfeitS ausgebauten Stellen der fehiffbaren Strede Fried- 
land Allenburg 26,4 m und von da bis Wehlau 28,2 m, abgejehen von der 
87 m breiten Stelle an der Abzweigung des Mühlen- und Schiffahrtsfanals 
oberhalb des Binnauer Wehrs. 

An den gut ausgebildeten Stellen der oberen Flußftreeken findet man in 
der Stromminne beim mittleren Wafjerftande meift Im Tiefe, an übermäßig 
breiten Stellen und an den durch Kiesbänfe und Steinriffe erzeugten Strom- 

jchnellen bis herab auf 0,5 m, dagegen an den im Staue diefer Abflußhinder- 
niffe und der Wehre liegenden Stellen Tiefen von 2 bi 3 m, in einzelnen Kol- 
fen noch mehr. Bei niedrigen Wafferftänden vermindert fich die Tiefe nicht in 
gleichem Mabe, wie der Wafferjtand abnimmt, weil die Stromrinne tiefer aus- 
läuft und an den Stellen mit feiter Sohle ein größerer Aufjtau erfolgt. Bei: 
jptelSweije behält die Zahrrinne in der fehiffbaren Strede unterhalb Friedland 

beim niedrigjten, etwa 0,7 m unter Mittelwafjer liegenden Wafjerftande immer 

noch 0,5 bis 0,6 m Tiefe an denfelben Stellen, die beim Mittelwaffer 1,0 m 

tief find. Bon Gr.MWohnsdorf bis Allenburg betragen die Tiefen bei MW etwa 
1,7 m, bet NNW 0,9 m, von Mllenburg bi Gr.-Nuhr bei MW etwa 2 m, bei 

NNW 1,2 m, von Gr.-Ntuhr bis zur Pinnauer Schleufe bei MW 2,5, bei NNW 

15 m. Dabei muß beachtet werden, daß die Strecke oberhalb Allenburg nicht 
fertig ausgebaut ift und vielfach noch übermäßig breite Stellen befißt. 

Die häufiger vorkommenden Hochwafferitände erheben fich im Ober- und 
Mittellaufe bloß 0,7 bis 1m über den mittleren Wafjerftand, im Unterlaufe 
bis zur Gubermündung etwa 1,3, unterhalb dagegen 2,5 bis 3,3 m über Mittel- 
waffer. Die größten Schwankungen der Wafjerftände (HHW—NNW) find im 

Oberlaufe jehr gering, da fich die ausgleichende Wirkung der Seen dort geltend 
macht. Bon der Wadangmündung ab betragen fie 2 biS 3 m, von der Guber- 
mündung ab jedoch 6 m und mehr. Die vom Zufluffe des Guberhochwafjers 

bedeutend vergrößerte Abflugmenge ift durchweg auf ein jchmales Thal angewiejen, 
in dem fie fich mur felten auf einige Hundert Meter ausbreiten kann. Mehr:
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fach beträgt die Spiegelbreite des höchiten Hochwafjers weniger al3 100 bis 
herab zu 70 m. Bei einigen gejchlofjenen Querjchnitten ift der Flächeninhalt 
auf 365 bi3 414 qm in der Strecke Schippenbeil— Friedland, auf 527 bi8 545 qm 
in der Strecke Friedland— Allenburg und auf 956 bi 1432 qm in der Strede 
Allenburg— Wehlau ermittelt worden. 

5. Beichaffenheit des Flußbetts. 
# 

m Bereiche der Seenfette, wo die Alle nur jchwaches Gefälle befigt, jtaut 
fich der Abflug von Jahr zu Jahr mehr, weil das Bett von den Anliegern nicht 
geräumt wird und immer mehr verfrautet. Gleich nach dem Austritt aus der 
Seentette durchfließt fie ein enges Thal, von dejjen Wänden mehrfach bei ftar- 
ten Negengüffen erhebliche Sandmafjen herabgefpült werden. Hierdurch und 
durch die troß der geordneten Aufficht des Flößereibetriebs zuweilen eintretenden 
Uferabbrüche belädt fich das aus den Seen Elar austretende Wafjer mit jandigen 
Sint- und Wanderftoffen, die bei Ausuferungen auf die tiefliegenden Wiefen- 
flächen gefchwemmt oder im Flußbett abgelagert und bei neuen Anjchwellungen 
weitergeführt werden. Dies gejchieht aber in der Negel nur bei ven Schmelz- 
wafferfluthen, da jommerliche Hochwäfjer erit von der Wadangmündung ab in 
nennenswerthen Maße auftreten. 

Bis dahin und im Mittellaufe ift die Sohle des Bettes meiftens mit Sand 
und Kies bedeckt, nur felten mit Steinen gemifcht. In den Thalerweiterungen 
oberhalb Allenftein und unterhalb der Wadangmündung bedarf das in Moor- 
boden eingejchnittene Flußbett ftetiger Krautungen, welche in der erjtgenannten 
Strede von einer Wafjergenofjenjchaft vorgenommen werden, wogegen für die 
obere Strecfe des Mittellaufs fait nichts gejchieht. Die höheren Ufer beitehen 
in der Negel aus Sand, die niedrigen aus Moorerde, namentlich zwijchen 
Neuffen und Allenftein, jowie von Bergfriede (Eifenbahnhalteftelle Buchwalde) bis 
unterhalb Münfterberg. Unter gewöhnlichen Berhältnifjen führt die Alle nur 
wenig Sinkitoffe mit fie) und hat, jelbit unterhalb der Stadt Allenftein, metjtens 

klares Waffer. Getrübt wird e8 bei Anjchwellungen durch die Sinfitoffe, welche 
dann von den Nebenbächen und aus den Wafjerrifjen der Hochufer hinzugebracht 
werden. Abbrüchige Stellen finden fi an den fandigen Hochufern der Strece 
Guttftadt— Heilsberg häufiger als oberhalb Allenjtein, wo wegen des ftärferen 
Floßverfehrs mehr Schugbanten hergejtellt worden find. Dennoch bewahrt der 
Fluß in der unteren Stredfe des Mittellaufs ziemlich gute Tiefe, da die Menge 
der Wanderftoffe im Ganzen gering ift und diefelben großentheils bei den Früb- 
jahrsfluthen auf die gegen den Anprall der Strömung gejchügten Flächen des 
UeberfchwemmungsgebietS getragen werden, wo fte fich beim Fallen des Wafjers 

ablagern. 
Bon Heilsberg abwärts liegt daS Bett der Alle auf vielen Stellen in der 

zum unteren Diluvium gehörigen Unterlage der Diluvialbildungen, in welche das 
Thal eingenagt ift. Oft bejteht diefe vom Flußbett angefchnittene Unterlage aus 
höchit widerftandsfähigenm Thon und Gefchiebemergel, oft aus minder feiten
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Sanden und Granden des umteren Diluviums. Da die einer jüngeren Epoche 
der Diluvialzeit ihre Entjtehung verdanfenden Thalfande und gleichaltrigen Ge- 
jchtebeablagerungen auf großen Flußitrecken noch als deutlich ausgeprägte Zwifchen- 
ftufe zwifchen dem jegigen Hochwafferbett und dem Höhenlande erhalten geblieben 

find, jo bilden fie häufig an der einen oder an beiden Seiten die Hochufer des 
Allebettes. Diefe zeigen demnach abwechjelnd jehr feite, meift fteil geböfchte Wände 

von Thon und Gejchtebemergel, überlagert von flacher geböfchten, jandigen und 
thonigen Diluvialbildungen, oder bis zum Wafferjpiegel hohe Sandgehänge, die 
in den Gruben der fcharfen Krümmungen von der Strömung unterwafchen und 

abgebrochen werden. Abgejchwenmte und abgerutjchte Bodenmafjen verhüllen 
deshalb häufig die urfprüngliche Lagerung und begrenzen mit allmählichem Weber- 
gange von der Thalwand das jegige Flußbett. Wo die Thalfohle genügende 
Breite bejitt, liegt das Bett in feinen eigenen, zumeift aus grobem Sand und 
Kies mit Schlicbeimifchung beftehenden Ablagerungen, namentlich in den unterften 
Streden, auf denen das Alluvium namhafte Flächen bedeckt. 

Durch die Ausnagung der Sohle und die Uferabbrüche kommen bei jedem 

Hochwafjer, bejonders unterhalb der Gubermündung, große Maffen von Sand 
und Grand in Bewegung, gewöhnlich aber bald wieder in Nuhe, da die Fluth- 
wellen ziemlich vajch verlaufen. Die von der Strömung freigefpülten und aus 
den Bruchufern abgerutfchten Gejchtebe werden bei den Schmelzwafjerfluthen durch 
das Ei3, in welches fie fejtfvieren, gehoben und fortgetragen oder beim Eisgang 
durch den Stoß der Schollen fortgefchoben, aljo manchmal weit von ihrem Ur: 

fprungsorte verfchleppt. . 

Außer diefen in Sand gebetteten einzelnen Steinen findet man aber auch) 

zahlreiche Anhäufungen großer und Eleiner Gefchiebe, die in feften Gefchiebemergel 
eingebettet find, welcher der tieferen Ausnagung des Flufjes hartnäckigen Wider- 
ftand entgegenjegt, namentlich die fogenannten Braften zwifchen Schippenbeil und 
Friedland. syn der Anfangsitrecke des Unterlaufs kommen folche durch Strom: 

fchnellen leicht erkennbare Steinriffe unterhalb Bundien, bei Zengen und oberhalb 
Bartenftein vor. BZwifchen Schippenbeil und Friedland liegen bei Mafjaunen die 

Hajenwinfler Braft, dann bei Stolzenfeld die nach diefem Dorfe benannte Braft, 
unweit Gr.-Schönau die Drei- und Zwei-Allen-Braften, bei Kaydann und Gra3- 

mark zwei, bei Ditthaufen eine und bei Mertensdorf drei Braften, zulegt noch 
die Sortlacder Braft oberhalb Friedland. Dieje Gejchiebeanhäufungen und ihre 
Steomjchnellen haben die früheren Bemühungen zur Schiffbarmacdhung der Alle . 
bi3 nach Schippenbeil aufwärts vereitelt und zum Verzicht genöthigt. 

Sn der jchiffbaren Strecde Friedland— AMllenburg beiteht das Bett gleich- 
fall3 oft aus widerftandsfähigem, mit Steinen durchjegtem Gefchiebemergel, fo 
daß die Fahrrinne häufig nicht in den Gruben der Krümmungen liegt, fondern 
nahe an den vorjpringenden Ufern, wenn fie dort leichter beweglichen Sand vor- 
findet. Durch die feite Bejchaffenheit des Bettes wird hier die fpülende Wirkung 
der Einfchränfungswerfe bedeutend erfchwert, im Gegenfage zur legten jchiffbaren 
Strede. Die dort früher vorhanden gewejenen Verflachungen find beim Ausbau 
des Flufjes in der Hauptfache befeitigt worden. Diejenige unterhalb. Allenburg 

glaubte man der Zuführung von Sinfftoffen aus den dafelbjt mündenden großen
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Bächen zufchreiben zu müffen, diejenige bei Gr.-Nuhr der übermäßigen Breite 
des FlußbettS und dem Nücjtau des Pinnauer MWehres. Durch die Flußbauten 

und die Bepflanzung der Böfchungen haben in den jchiffbaren Strecken die Ab- 
brüche und Einriffe der Hochufer und hohen Nehnen erheblich abgenommen. 

6. nd 7. Form und Bodenzuftände des Ylußthals. 

Das Wiefenthal des Quellbachs wird von hohen fandig-lehmigen Wänden 
eingefaßt; joweit fie zum Gute Orlau gehören, find fie mit gemifchtem Laub- 

und Nadelholzwald gut beftanden und gegen Wafjerriffe gejchüßt. Längs der 
Seentkette bis zum Eintritt der Alle in den Lansfer See befinden fich die jtellen- 
weife jehr hohen und fteilen Thalwände meift in den Händen bäuerlicher Befiger, 

die für ihre Bepflanzung nichts gethan haben, find daher kahl oder nur mit 
Kufjeln beftanden und von Nunjen zerriffen, aus denen viel Sand in den Thal- 
grumd gefchwemmt wird. Dieje Abjchwennmungen, jowie die Verjandung und 
Verkrautung des Allebettes verurfachen eine fortjchreitende Verfumpfung der 
Niederungswiefen, welche durch Aufforftung der Gehänge und bejjere Räumung 
wohl zu verhüten wäre. An den Ufern des Lansfer Sees beginnen die prächtigen 

Forften der fisfalifchen Neviere Namuc und Lansferofen, welche nebjt dem an- 

fchließenden Reviere des Allenjteiner Känmereiforjtes die Alle bis oberhalb Aeufjen 
begleiten. 

Nachdem der Fluß den Uftrichfee verlaffen hat, wird fein bis dahin einige 
Hundert Meter und an den Seen bi zu 2 km breites Thal jo eng, daß neben 
dem Flußbett bloß jchmale Wiejenftreifen von 20 bis 50 m Breite verbleiben. 

Die hohen und zum Theil fteil abfallenden Thalwände bilden durch den mannig- 
fach wechjelnden Waldbeftand und die Windungen der Schlucht reizvolle LZand- 
fcehaften, welche vergefjen Lafjen, daß die Alle fein Gebirgsfluß ift. Das Gleiche 
gilt von der tief eingefchnittenen Allethalfchlucht im Allenfteiner Stadtwalde ober: 
halb der Wadangmündung. An beiden Engthälern befinden ftch die Steilhänge 
faft ausfchließlich im Befie des Staates oder der Stadt Allenftein, welche für 
die gute Snftandhaltung der jchügenden Walddecde Sorge tragen. Auch hier find 
die den Bauern gehörigen Thalwände oberhalb Reufjen Fahl, zerflüftet, der 
NRunfenbildung und den Abrutfchungen ausgejeßt, gegen welche jte itellenmweije durch 
Befetigung des Fußes gefichert werden mußten. Zwifchen diefen beiden Eng- 
thälern Liegt die genofjenschaftlich meltorirte, dDurchjchnittlich 400 bis 500 m breite 
Wiejenniederung Neuffen — Allenjtein, von minder hohen und flacher geböfchten 
Thahvänden befäumt. Manche Wiejenflächen haben jo niedrige Lage, daß fie 
dauernd verjunipft find, bejonders im NAückitaubereiche des Allenjteinevr Mühlen- 
wehrs, da hier nach der Entwäjjerung eine Senkung der Oberfläche eingetreten 
zu fein jcheint. Die Frühjahrsüberfchwennmungen bringen zuweilen Nachtheile 
durch Berjandüng, werden aber wegen ihrer düngenden Einwirkung gern gejehen, 
zumal fte frühzeitig genug ablaufen; eine feltene Ausnahme bildete durch ihre zu 
lange Dauer die ungewöhnliche Hochfluth von 1888. 

Unterhalb der Wadangmündung nimmt das zunächt noch von ziemlich ftark 
geböjchten Wänden eingefaßte Wiejenthal allmählich an Sohlenbreite zu, während
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die beiderfeitigen Gehänge niedriger und flacher werden. Von Bergfriede ab 
hat die aus humofem Sande beftehende Sohle 400 bis 500 m, in der Gegend 
von Münfterberg über 1 km Breite und ftellenweife jo geringe Höhenlage, daß 
die Meberjchwemmungen fehwer ablaufen und manche Flächen feine geniügende 
Borfluth befigen. Bis zur Quehlbahmündung find die Thalwände, bei denen 
unter der Sanddede des Höhenlandes vielfach der unterdiluviale Gejchtebemergel 
zum Vorfchein kommt, zwar jeharf ausgeprägt, aber meiftens fanft geböjcht. Nach 
Guttjtadt hin zieht fich das Thal enger zufammen und feine Wände werden 
fteilev, bei diefem Städtchen ziemlich fteil und hoch; die dajelbjt von der Alle 
und ihrem Linfsfeitigen Arme, der Kleinen Alle, eingefchloffene Wiejenfläche leidet 

an VBerfumpfung. Von Guttftadt bis Heilsberg beträgt die Breite des mit 
fandigem und moorigem Alluvium bedeckten Wiejenthals durchjchnittlich 300 bis 
400 m. An der Mündung des Schwarzen Fließes, bei Zechern und oberhalb 
Heilsberg befigen die TIhalerweiterungen etwas größere, in den Zwifchenjtreden 
geringere Breite, namentlich jenfeits Schmolainen, wo die Alle das fandige Ge- 
lände des Wichertshofer Forftes und Zecherner Waldes durchfließt. Hter be- 

fpült mehrfach der Fluß unmittelbar die durch Baummuchd gegen Abbruch ges 

fehüßten Sandlehnen. Unterhalb Zechern fehlt den Gehängen des Thaljandes, 

der hier eine Vorftufe des Höhenlandes zu bilden beginnt, häufig die jchüende 
Hülle, weshalb dort öfters abbrüchige Hochufer vorkommen. 

Auf der Strede Heilsberg—Schippenbeil fommt deutlich zum Ausdruc, 
daß das Allethal ein altes Erofionsthal ift, das früher größere Breite hatte. 
Die Wände find theilweife abgeftuft; theilweife fallen fie al3 mehr oder weniger 
fteile Grofionswände, an denen die Schichten des Unterdiluviums aufgejchlofjen 
find, bi zum jegigen Wafferjpiegel herab. Hauptfächlich ift eine Zwijchenftufe 
zu verfolgen, die aus Thalfand oder gleichaltrigen Geröllablagerungen auf unter- 
diluvialen Sanden und Granden befteht, vermuthlich die Nefte einer vorzeitlichen 
Thalfohle, in welche das jegige Thal wiederum tiefer eingenagt 1jt. Die obere 
Breite des 20 bis 30 m tief eingefchnittenen Diluvialthals beträgt meift 1 bis 
1,5 km, zieht fich aber auch mehrfach auf die Hälfte diefer Maße zufammen. 
An den zahlreichen Stellen, wo fich ausgedehnte Nefte der Thaljandftufe erhalten 
haben, liegen diefelben 8 bis 10 m über der Sohle des fchmalen Thälchens, in 

dem heutzutage die Alle fließt. Selten ift diefe von Gefchiebemergel des Unter- 
diluviums oder von diluvialen Sanden oder von Abrutjchmaffen eingefaßte Sohle 

breiter als 100 bi8 200 m; mehrfach veichen beiderjeitS die Thalwände unmittel- 
bar bis zu den Flußufern. Stellenweife find fie in ganzer Höhe jteil geböfcht, 
mit Nafen oder Bufchwerf und Bäumen bewachfen, von zahlreichen Wafjerrifjen 
und Geitenfchluchten durchzogen. Gewöhnlich haben die oberen Theile der Thal- 

wände jo flache Böfchung, daß fie al3 Ackerland benußt werden; ausnahnsweife 

find fie mit Wald bedeckt. Die fchmalen, am einen oder anderen Ufer der Alle 
verbleibenden Flächen der Thalfohle dienen in der Negel al3 Wiefen, da fte den 
Ueberfchwennmungen ausgejegt find. 

Sn der Stredfe Schippenbeil— Friedland behält das Allethal die bezeichnete 

Eigenart bei; nur find die Thalwände im Allgemeinen noch höher, und die mit 
fanfter Böfchung anfteigenden Stellen beftgen geringere Ausdehnung. Dieje Be-
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grenzung des Thales mit hohen Wänden, welche von den Flußkrümmungen häufig 

berührt werden und dort fteile Hochufer bilden, jegt fich bis zum Hebergange in 
das Pregelftromthal fort. Jedoch finden fich in der legten Strecke weniger Nefte 

der fandigen Zwifchenftufe; wo das Flußbett fih an das Hochufer jchmiegt, be- 

fteht diefes meift aus Thon umd Lehm. Dementjprechend bejist die Thaljohle 

größere Breite: zwijchen Friedland und Allenburg bereits vielfach 200 bi3 300 m, 

von Allenburg bis Wehlau durchfchnittlich 500 bis 600 m, an den breiteiten 

Stellen bis zu 800 m. Die aus ziemlich grobförnigem, mit thonigem Schlid 

gemengtem Sande bejtehende Thaljohle ftellt vermuthlich das Ablagerungsgebiet 
dar, welches bei der Erofion des jegigen, in das Thaldiluvium der oberen Streden 

eingenagten Flußthals an den unteren gefällarmen und im Wirkungsbereiche des 
Rückjtaus aus dem Hauptjtrome gelegenen Strecken angejchüttet wurde. 

Daß eine jolche Anfchüttung dauernd ftattgefunden hat und noch jtattfindet, 
ergiebt fich aus den hohen Uferrehnen der Niederungen, welche bald rechts, bald 

(infs an der legten Alleftrece liegen. Dieje den Ausuferungen des Hochwafjers 
ihren Urfprung verdanfenden Nehnen haben allmählich eine jolche Höhe erhalten, 
daß fie nur noch bei jehr großen Anfchwellungen überftrömt werden, und dienen 
deshalb meist als Aderland. Die weiter zurückliegenden Wiefen bilden in Folge 
-dejen Kleine Kefjel, einerjeitS von den hohen Nehnen, andererjeit3 von der noch) 
viel höheren Thalwand begrenzt. An den tiefften Stellen in Mitte der Kejjel 
befanden fich früher fogenannte Seen, d. h. Eleine vom Höhenwafjer und von den 

Niederfchlägen gefpeifte Tüimpel, welche durch Abzugsgräben troctengelegt worden 

find. Um.diefe Abzugsgräben herzuftellen, wurden die Rehnen flußabwärts durch- 
ftochen. Gegen den Nückftau aus der vom Pinnauer Wehre angejpannten Alle 
muß man die niedrigliegenden Wiejen durch Schleufen oder Fleine Staudämme 
in den Abzugsgräben nach dem Ablafjen des Frühjahrshochwafjers fügen. Hier 
bejteht daher ein bei Betrachtung der wafjerwirtbichaftlichen Berhältnifje näher 
erörterter Widerftreit zwifchen den landwirthichaftlichen und gewerblichen nter- 
ejien, da eine ftetige Trocdenhaltung der tiefliegenden Wiejen eine jo niedrige 
Anjpannung des Allefluffes nothwendig machen würde, daß der Mühlenbetrieb 
eingeftellt werden müßte. 

Bei jehr großen Hochfluthen entitehen zuweilen Einriffe in den Uferrehnen, 

denen man theilweife durch Deckwerfe vorgebeugt hat, und Verjandungen der 
Wiefen, welche Eoftjpielige Abräumungsarbeiten nöthig machen. Die oberhalb 
Allenburg den Meberfchwenmmmgen häufiger ausgejeßten, nicht durch jo hohe 
Nehnen eingejchlojjenen Eleinen Vtiederungsflächen, im Bollsmunde Auen genannt, 
find gering an Zahl und Umfang. Die meiften Thalgrundftücke werden jeßt als 
Ackerland benugt, weil man der die Grasnarbe erftickenden Sandablagerungen 

nicht Herr werden fonnte. in der Negel liegt die Thalfohle nunmehr jo hoch, 
daß die Ländereien wegen der zu tiefen Lage des Grundwafjerjpiegels nicht als 
Wiefen dienen fünnen, was früher gejchah, bevor die Aufjchüttung zur jegigen 
Höhe gediehen war. Allem Anfcheine nach ift hier der Vorgang, der fich unter: 
halb Allenburg noch im Werden befindet, jchon foweit vorgejchritten, daß die 
ohnehin weit Eleineren Wiejenkejjel durch Verbreiterung der Uferrehnen zugefüllt 
und die abflußlojen Tümpel, welche ehemals dort lagen, verjchwunden find.
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Der natürliche Vorgang einer Ablagerung des oberhalb ausgenagten und 
abgebrochenen Bodens in den gefällarmen unteren Thaljtrecken vollzieht fich bei 
der Alle in ihrem eigenen Thale, während bei der Angerapp das PVregeljtrom- 
thal die Auffchüttung erhält. VBermuthlich rührt diefe DBerfchtedenheit in exfter 

Linie von den verjchiedenartigen Gefäll- und Thalquerjchnitts-Verhältnifjen her. 
Sie ift aber wohl verftärkt worden durch die feit langer Zeit vorhandene Stau- 
anlage in der Mindungsftrecte der Alle bei Wehlau, welche offenbar das rafjche 
Anwachjen der wallartigen Uferrehnen in ihrem Nückjtaubereiche ähnlich begünitigt 
bat, wie das Bubainer Miühlenwehr die Aufhöhung der Pregelftromufer zwifchen 

Snfterburg und Gr.-Bubainen. 

U. Adflußvorgang. 

1. Ueberfiht. 2. Ginwirfung der Nebenflüfje. 

Die Aehnlichkeit zwifchen Angerapp und Alle äußert fich auch beim Ab- ' 
flußvorgange. Sn der oberen Alle, deren jeenreiches Quellgebiet großentheils 
durchläffigen Boden befigt und verhältnigmäßig gut bewaldet ift, find die 

Schwankungen der Wafferftände noch geringer wie in der oberen Angerapp. 
Wie diefer Fluß durch die vom undurchläffigen Hügellande kommende Goldap 

zum Hochwafjerfluß umgewandelt wird, erleidet auch die Alle an der Einmündung 
des Wadang eine wejentliche Veränderung ihres Abflußvorgangs, freilich längft 

nicht in gleichem Maße wie die Angerapp an der Goldapmündung, da das 
Wadanggebiet zahlreiche Seen befit, welche den jtürmifchen Verlauf feiner Hoch- 

 fluthen erheblich mäßigen. Die dem Mittellaufe und den eriten Strecken des 
Unterlaufs der Alle zufliegenden Seitengewäffer jtimmen theilweife in ihrem 

Berhalten mit dem Wadang überein, namentlich die aus undurchläffigem, 
hügeligem, aber an Seen reichem Niederjchlagsgebiete fommende Simfer. Theil- 
weije bringen jie das Hochmwaffer noch rafcher Hinzu, 3. B. das Elmfließ, üben 
aber wegen ihrer geringeren Gebietsfläche feine bejtinmende Einwirkung aus. 

Exft bei der Guber vereinigen fich viele Bedingungen, die auch im Flach- 
lande einen Hochwafjerfluß fchaffen können: die das jchnelle Zufammenrinnen 
de3 Negenwafjers begünftigende Form des Gemäfjerneges, die undurchläfftge 
Bodenbejchaffenheit, der Mangel an Seen bei faft allen Nebenbächen und die 

jchwache Bewaldung. hre Wafferführung ift daher äußerft ungleichmäßig, im 
trockenen Sommer jehr dürftig, nach heftigen Ntiederjchlägen und bei der Schnee- 

jchmelze reichlich groß. Nur ein wichtiger Umftand mäßigt die Einwirkung auch 

diejes bedeutendjten Nebenfluffes der Alle, nämlich das VBorhandenfein eines breiten 
UeberjchwenmungsgebietsS am unteren Flußlaufe, defjen Wiefenthal durch) das 
eilige Herbeiftrömen de8 Hochwafjers aus dem Oberlaufe und den Nebenbächen 
in einen langgeftreckten See verwandelt wird. Die Fluthwelle der Guber erfährt 
in Folge der ausgleichenden Wirkung diefer Ausuferungen eine gemwifje DVer- 
zögerung, tritt aber doch mit anfehnlicher Kraft in die bei Schippenbeil be- 

27


